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Die 8 . erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 


NO. 265. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die „London Gazette“ enthält folgenden Bericht des Ge⸗ 
nerals Simpſon: 

Sebaſtopol, 23. Oktober. Mplord! Ich habe die 
Ehre, Ihnen dle Abſchrift eines Briefes des Oberſt⸗Lieutenants 
Ready vom 4. Oktober nebſt Einlage zu überſenden. Es wird 
darin über die Thätigkeit eines Detachements der Truppen bes 
tichtet, weiche nach Taman geſchickt worden waren, um das 
ſelbſt Brennholz und Baumaterialien zu holen. Dieſe Dienſt⸗ 
leitung ward in befriedigender Weiſe ausgeführt. Leider büß⸗ 
ten drei Soldaten des 71. Regiments dabei ihr Leben ein, indem 
ſie über die vorher beſtimmten Grenzen hinausgeſchweiſt wa⸗ 
ten . ... Ich habe Grund zu der Annahme, daß der größere 
Theil des lürkiſchen Kontingents gegenwärtig zu Kertſch vers 
ſammelt iſt. Der Geſundheitszuſtand des Heeres iſt fortwäh⸗ 
rend ſehr gut. Vereinzelte Cholerafälle find allerdings in der 
verfloſſenen Woche vorgekommen; doch beſchränkt ſich die Krank⸗ 
eil durchaus auf die neu Ankommenden. J. Simpſon. 

Obriſt⸗Lieutenant Ready berichtet in der erwähnten Des 
peſche aus Jenikale vom 4. Oktober, daß die nach Taman ab⸗ 
geſandte engliſch⸗franzöſiſche Expedilion am Tage vorher wies 
der nach Keriſch zurückgekehrt war; man hatte alle Beſeſligun⸗ 
gen, Häufer und Magazine in Taman und Fanagoria zerſtört, 
die großen vorgeſundenen Holzvorräthe theils nach der Krim 
übergeſchifft, teils verbrannt, und es ſchien nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß der Feind in dieſem Diſtrikte die nötbigen Mittel für 
eine Ueberwinterung vorfinden werde. Die Koſaken verſuchten 
im Verlaufe der Expedition keinen ernſtlichen Angriff, ſchweiſten 
jedoch beſonders des Nachts um die Vorpoſten her, und töͤdte⸗ 
ten, wie oben erwähnt, einige Mann, die ſich zu weit hinaus 
gewagt hatten. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht ferner einen ebenfalls 
von dem General Simpſon eingeſandten Bericht des Brigade⸗ 
generals Spencer aus Kinburn vom 19. Oktober. Der 
ſelbe war an dieſem Tage beſchäftigt, ſein bisher 3 (engl.) 
Meilen von Kinburn entferntes Lager in die unmittelbare Nähe 
der Feſtung zu verlegen, indem die bisher eingenommene Pos 
ſition trotz der begonnenen Verſchanzungen doch eine zu aus⸗ 
gedehnte war und die Kanonenboote bei einem möglichen Ans 
griff von der Landſeite dem abgelegeneren Theile nicht die nö⸗ 
thige Hülfe leiſten konnten. Die Front der neuen Pofition 
wird nur eine halbe (engl.) Meile betragen und von beiden 
Seiten durch die Kanonenboote gedeckt werden können. Für 
den 20. beabſichtigte General Bazaine eine große Rekognoszi⸗ 
rung, an welcher auch das engliſche Korps theilnehmen ſollte, 
das zu dieſem Zwecke Vorräthe auf 6 Tage mitnehmen wird. 
Das ſehr beſchädigte Fort Kinburn wird ausgebeſſert. Das 
Wetter iſt ſchön und der Geſundheitszuſtand ſehr gut. Man 
finder einen kleinen Waſſervorratb am Strande und hofft, daß 
derſelbe ſich noch ergiebiger werde machen laſſen. Der Effek⸗ 
tivbeſtand der Truppen unter General Spencer betrug am 19. 
Oktober 4783 Mann, worunter 33 Kranke. 

Nach dem „Moniteur de la Flotte“ hatte auf Befehl des 
Admiral Bruat der Schiffskapitain Paris vom 23. ab das 
Kommando über die noch weiter bei Kinburn aufgeſtellten 
Schiffe übernommen, und ſollte daſſelbe auf dieſer Station 
dauernd behalten. — Aus einem nachträglich veröffentlichten 
nach der Einnahme von Kinburn erlafjenen Tagesbeſehl des 
Marſchalls Peliſſier gebt hervor, daß die Verbündeten in der 
Feſiung außer den bereits erwähnten 174 Geſchützen noch 
25,000 Wurſgeſchoſſe und 120,000 Patronen gefunden haben, 
die großen Maſſen von Pulver und Proviant jeder Art 
ungerechnet. 


Die „Times“ entbält weitere Korreſpondenzen aus Kin⸗ 
burn vom 23. bis 26. Oktober. Die Rekognoszirung, welche 
die Landtruppen längs der ganzen Landzunge unternahmen, 
konnte von der Flotte nicht unterſtützt werden, da die Gewäſſer 
längs der Ufer weithin ſeicht und voll Sandbänke ſind. Mit⸗ 
bin würde auch bei dem Vormarſche eines größeren Heeres 
von Kinburn gegen Cherſon oder Perekop, wie er im nächſten 

tübjabr unternommen werden könnte, die Flotte nur unters 
geordnete Tienfte leiſten können. Zunächſt beſchränkte ſich die 
ganze Thätigkeit darauf, die Ruſſen längs der Mündung des 
njepr und Bug im Schach zu halten und unterdeſſen Kin⸗ 
burn in ſolchen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, daß es wäh⸗ 
rend des Winters nichts zu befürchten hätte. In den Dnjepr⸗ 
Mündungen lagen zwei ſehr große Holzflößen, die eben nach 
en Werften von Nikolajew hatten gebracht werden ſollen. Dieſe 
wurden dann herausgeholt, und nicht ohne Mühe nach Kin⸗ 
burn geführt, denn die größere iſt 450 Fuß lang, 100 breit 
und 6 Fuß tief. Beide beſteben aus dem ſchönſten Schiffbau⸗ 
holz und ihr Werth wird auf 30,000 Pfd. St. veranſchlagt. 

onſt iſt im Dujepr noch weniger etwas zu thun, als im 
Mal denn der Fluß ſchleicht in mehreren Armen durch ein 
karſchland dem Aman zu. Die Verſuchung, längs aller dies 
lie Geſtade Jagd auf die unzähligen Waſſervögel zu machen, 
egt ſehr nahe, doch fiöbern die Koſaken überall umher und 
ind unangenehme Störenfriede jeder Kurzweil auf dem Lande. 
in Boot halte verſucht, zu einer kleinen Foutagirung zu 
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ſchreiten und einige Mann gelandet, aber ſie wurden bald über⸗ 
fallen und 3 Mann von den Koſaken an die Pferde gekoppelt 
und fortgeſchleiſt. Bei Stanislaw bemerkte man 5000 Mann 
ruſſiſcher Infanterie. 


Den Korreſpondenzen der Times aus dem engliſchen 
Lager auf der Krim entnehmen wir Folgendes: 

„25. Oktober. Die Bewohner des ungefähr auf halbem 
Wege zwiſchen Balaklava und dem St. Georg⸗Kloſter belege⸗ 
nen Doͤrſchens Karani, welche während der ganzen Belagerung 
ruhig in ihren Behauſungen geblieben waren und eine Zeit 
lang, wenn nicht die ganze Zeit über, Rationen von den Ver⸗ 
bündeten erhalten hatten, um ſie vor dem Verhungern zu 
ſchützen, drückten ſeit dem Falle Sebaſtopols den Wunſch aus, 
nach einem von den Ruſſen beſetzten Punkte der Krim ver⸗ 
pflanzt zu werden. Es ward dies dem Feinde mitgetheilt, es 
wurden Anſtalten zur Fortſchaffung der Leute getroffen, und 
am vorigen Sonnabend ſchifften ſie ſich nach Kaffa ein. Prinz 
Viktor von Hohenlohe befehligte das Schiff, an deſſen Bord 
fie ſich befanden, und ward von Major Ross, jo wie von eini⸗ 
gen anderen Offizieren, die zum Vergnügen mitgingen, beglei⸗ 
tet. Da man Hangb noch nicht vergeſſen halte, fo wurden 
natürlich die gehörigen Vorſichtsmaßregeln ergriffen und die 
vorgeſchriebenen Formen ſtreng beobachtet. Auf der Höhe von 
Kaffa kam ein ruſſiſcher Offizier an Bord, um die Anordnun⸗ 
gen zur Landung der Auswanderer zu treffen. Er blieb zum 
Frühſtück auf dem Schiffe, und da einige Engländer äußerten, 
man werde ihnen wohl nicht erlauben, ans Land zu kommen, 
ſo entgegnete er, dies werde doch wobl angehen. Auch ſtiegen 
ſie ſchließlich wirklich ans Land. Kaum am Ufer angekommen, 
wurden fie von einer Reiterſchaar, darunter eine Anzahl Koſa⸗ 
ken, die auf ſie heranſprengte, umringt. Jeder von ihnen 
ward ſofort auf einen hohen Koſaken⸗Sattel — beiläufig ger 
ſagt, für Reiter, die nicht daran gewöhnt ſind, ein ziemlich un⸗ 
bequemer Sitz — gehoben, und dann ging es in vollem Galopp 
davon. Das Ziel der Reiſe war das etwa 2 Meilen vom 
Ufer gelegene Landhaus des Fürſten Gagarin, wo die Gäſte 
höflich von dem Fürſten ſelbſt, einem Manne von ungefähr 60 
Jahren, der ihnen, auf eine Krücke gelehnt, entgegenkam, 
— er hat ein Bein im Kaukaſus verloren —, empfangen 
wurden. Der Fürſt ſprach franzöſiſch und bemerkte, er verſtehe 
engliſch. Die Engländer ſetzten ſich zu einem Mahle von 
Wein und Früchten nieder, und es entſpann ſich eine lebhafte, 
ja, beinahe herzliche Unterhaltung. Auch der Krieg ward nicht 
ganz von dem Geſpräche ausgeſchloſſen, und man erzählte ſich 
allerlei Vorfälle aus den Zeiten der Belagerung. Im Laufe 
der Unterhaltung ſprach der ruſſiſche Offizier, welcher auf dem 
Schiffe geweſen war, einige Worte zu dem Fürſten, aus wel⸗ 
chen die Engländer das Wort Kinburn heraushörten. Der 
Fürſt antwortete durch einen leidenſchaftlichen Ausruf, deſſen 
Bedeutung ſeinen Gäſten unverſtändlich war, und fragte ſie 
dann, was es Neues gebe. Man antwortete ihm, daß Kin⸗ 
burn angegriffen und genommen worden ſei. Dieſe Mitthei⸗ 
lung ſchien den Fürſten ſchmerzlich zu berühren; allein er zuckte 
blos die Achſeln und bemerkte, das ſei nun einmal la fortune 
de la guerre. Er erzählte darauf einen ziemlich merkwürdi⸗ 
gen Vorfall, den nämlich, daß durch die Ende Auguſt auf dem 
grünen Hügel ſtatt gehabte große Exploſion des ſtanzöſiſchen 
Magazins Perſonen in Sebaſtopol getödtet und verwundet 
worden ſeien. Als die Engländer nach dem Schiffe zurückkehr⸗ 
ten, ſchickte er ihnen Wein und Trauben, da ſie, ehe ſie wuß⸗ 
ten, daß man ihnen geſtatten würde, ans Land zu gehen, den 
Wunſch ausgedrückt hatten, dieſe Gegenſtände kauſen zu dürfen, 
und bat ſich dafür von ihnen etwas Thee aus. Man ſchickte 
ihm Thee, Käſe und andere Dinge, von denen man glaubte, 
daß fie ihm genehm ſein würden, und damit hatte dieſe jreunds 
ſchaſtliche kleine Kriegs⸗Epiſode ein Ende. Die Offiziere kehr⸗ 
ten am Dienſtag, ſehr erfreut, von ihrem Ausfluge nach Ba⸗ 
laklava zurück. Faſt hätte ich vergeſſen, zu erwähnen, daß man 
ibnen geſtattet hatte, mit 2 Huſaren vom 10, Regiment, die 
bei dem neulichen Schmarmützel in der Nähe von Kertſch ge⸗ 
fangen worden waren, zu ſprechen.“ 


„27. Okt. Jetzt, wo die Aufregung vorüber iſt, welche 
durch die Ausſicht auf Offenſiv⸗Operationen hervorgerufen wor⸗ 
den war, und wo alle kühnen Träume von Siegen und Aus⸗ 
zeichnungen erblaßt ſind, beginnt das Lager der Verbündeten 
mehr und mehr den Charakter eines Kantonnements anzuneh⸗ 
men. An die Stelle der Siegesboffnungen it für dieſes Jahr 
bei Jedem der Gedanke getreten, wie er ſeine Winterwohnung 
möglichſt bequem und behaglich einrichten könne. Die Beſorg⸗ 
niſſe hinſichtlich eines Angriffs von Seiten der Ruſſen feinen 
fürs Erſte gänzlich verſchwunden zu ſein. Die engliſchen Trup⸗ 
pen, welche an der Expedition nach Kinburn Theil genommen 
haben, werden am nächſten Montag zurückerwartet. Während 
des Winters werden die Engländer jene Feſtung beſetzt halten.“ 
Die Ausſchweifungen im Trinken, welchen die engliſchen Trup⸗ 
pen ſich überlaſſen, ſetzt der Times⸗Korreſpondent auf Rech⸗ 
nung des Umſtandes, daß der engliſche Soldat zu viel Geld 
in die Hände bekomme, welches er, da er keine andere Gele— 
genheit habe, es auszugeben, verſaufe. Der gemeine Soldat 


erhält an Sold täglich 1s. Davon werden ihm allerdings 
4½ für Rationen abgezogen; da er aber außerdem noch eine 
tägliche Feldzulage von 6d erhält, To bleibt ihm demnach 
noch immer 1 s 1½ d. Wenn er mit am Wegebau arbeitet 
— und ein Drittel des Heeres thut dies jetzt — ſo verdient 
er weitere 8 Pence, ſo daß er täglich, da für ſeine anderweiti⸗ 
gen Bedürfniſſe geſorgt it — auch eine Quantität Rum iſt 
in den Rationen mit einbegriffen — 1 8 9˙%½ d, d. h. 18 Sgr., 
vertrinken kann. Verſchiedene Handwerker, Zimmerleute und 
Maurer z. B. erhalten einen Arbeitslohn von täglich 18 6 d. 
Bis jetzt hat noch kein Mittel, weder die neunſchwänzige Katze, 
noch Steineklopfen, noch Nachexerziren, gegen das Uebel ge⸗ 
holfen. Der Times⸗Korreſpondent meint, fo lange der Sol⸗ 
dat Geld in Händen habe, werde er es auch vertrinken, und 
es laſſe ſich eben nichts Anderes thun, als ihm einen Theil 
ſeines Soldes bis auf ſpätere Zeit, wo er in demſelben ein 
ſehr willkommenes Kapital finden werde, vorzuenthalten. Ein 
Leitartikel der Times ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. Der 
Oberſt eines engliſchen Regiments iſt ſogar ſchon auf den 
eigenthümlichen Plan verfallen, Plumpuddings für die Solda⸗ 
ten backen zu laſſen, damit ihnen wenigſtens die Gelegenheit 
geboten werde, ihr Geld zu vereſſen ſtatt zu vertrinken.“ 


Der „R. J.“ enthält Berichte aus Anatolien über die 
Gefechte bei Kars vom 23. bis 29. September, die wir im 
Auszug aus dem Berichte des General» Adjutanten Murawieff 
mittheilen. Nach der glücklichen Aktion bei Penjak am 10. 
September überfiel General-Major Baklanoff am 23. Septbr. 
die türkiſchen Fourageure, welche in größerer Entfernung von 
den Karadagh⸗Befeſtigungen vorgegangen waren, und nur 
durch 2 Bataillone Infanterie ſoutenirt wurden. Wir griffen 
auf mehreren Punkten vereinzelte Detachements an, nahmen 
einmal zwölf, einmal drei Mann gefangen, ködteten ſechs, 
konnten aber die dem Verluſt ihrer Fourageure ruhig zuſchauende 
türkiſche Infanterie nicht von den Höhen herunterzuſteigen be⸗ 
wegen, welche ſie bei dem Dorfe Kalaba⸗Kulus eingenommen 
hatte. Die Verfolgung ſetzte ſich ungeachtet der von den feind⸗ 
lichen Batterien eröffneten Kanonade bis zu den Befeſtigungen 
ſelbſt fort. Während die Türken an 40 Mann verloren, bes 
ſtand unſer Verluſt in einem unter den Thoren der Stadt 
ſelber verwundeten Junker der Gorski⸗Miliz, die mit Koſacken, 
Dragonern und 2 Kanonen bei der Affaire betheiligt war. — 
Nach glaubwürdigen Berichten iſt in Trapezunt und Batum 
eine ſehr beträchtliche Anzahl feindlicher Truppen ausgeſchifft 
worden, ein Theil von denen, die unter dem Befehl Omer 
Paſchas und des Muſchirs Selim Paſcha am 14. September 
zu Batum eintrafen. Ihre Hauptmaſſe ſoll gen Gurien ope⸗ 
riren; der Muſchir Selim Paſcha it nach Achalzich. Die 
Türken haben die Einwohner der benachbarten Ortſchaften bei 
Adſchar verſammelt, um den ſteinigen und nur mit Mühe für 
Gepäck paſſirbaren Weg von Kala nach Chula herzustellen. 
Bei dem Detachement zu Batum befinden ſich 16 Feld⸗ und 
20 Berg⸗Kanonen, einige Mörfer kleinen Kalibers und 250 
bis 400 Laſtochſen mit reichlichem Proviant. 


Bericht des General» Adjutanten Murawieff vom 11. 
Oktober über den auf Kars am 29. September unternomme⸗ 
nen Angriff. Von der türkiſchen Verſtärkung in der Umgegend 
Batums und der Abſicht des Feindes unterrichtet, eine gleich⸗ 
zeitige Bewegung einerſeits gegen Gurien und Achalzich, ande⸗ 
rerſeits von Erzerum aus in der Richtung gegen Kars zu 
unternehmen, beſchloß ich, die bedrängte Lage der Garniſon zu 
benützen und verſammelte am 27. September einen Kriegs⸗ 
rath. Alle Stimmen waren für die Zweckmäßigkeit des An⸗ 
griffs. Es iſt hier nöthig, vorläufig zu bemerken, daß die auf 
dem rechten Ufer des Fluſſes Karstſchaja gelegene Feſtung 
Kars außer ihren alten Beſeſtigungen durch eine Anzahl von 
Neubauten vertheidigt wird, welche ſich längs der die Stadt 
umringenden Hügelkette erſtrecken. Hiervon befinden ſich einige 
mit Courtinen verbundene Redouten an dem linken Flußufer 
auf den Schorach⸗Höhen in etwa 3 Werſt Entſernung von 
der Stadt; eine andere Linie von Befeſtigungen iſt der Nord⸗ 
ſtadt, wie auch dem linken Ufer auf den Tſchachmach⸗Höhen 
zugetheilt. Zur Verbindung zwiſchen dieſen Anlagen und Ver⸗ 
theidigung des zwiſchen ihnen befindlichen Raumes iſt eine 
Citadelle, genannt Redoute, und eine Anzahl einzelner Lünetten 
bergeſtellt worden. Auf dem rechten Ufer find die Karadagh⸗ 
Höhen mit Befeſtigungen beſetzt und der in der Ebene liegende 
Theil der Feſtung durch eine dreifache Schanzenreihe verſtärkt. 
Die Länge der ganzen Vertheidigungslinie erſtreckt ſich auf 13 
Werft. Die Hauptſorce der analoliſchen Armee befand ſich auf 
den Schorach⸗Hoͤhen. Die dortigen Befeſtigungen ſind ſchwächer 
als die übrigen, welche fie zugleich beherrſchenz ihre Einnahme 
ließ demnach den Fall des geſammten Kars hoffen. In Folge 
dieſer Verhältniſſe wurde der Sturm auf dieſe Höhe beſchloſſen, 
und der 29. September unter folgenden Dispoſitionen gewählt: 
Die Sturmtruppe wurde in vier Kolonnen getbeilt, Die erſte, 
unter Generals Major Kovaleski, ſollte ſich unter dem Obſer⸗ 
vationsberge, am Abhang der Schorach-Höhen, ſammeln, dort 
den Sturm der zweiten Kolonne abwarten und dann auf die 
rechte Flanke der feindlichen Poſition ſelber losgehen. Die 


zweite Kolonne unter General: Major Mädell hatte den Berg + die geſchwächten Reihen fich wieder verſtärkten. Unter den fürs 


Stal im Südweſt der Schorach-Höhen zum Sammelplatz. Um 
4 Uhr Morgens ſollte fie auf dem Muchberge ſein, wo ſie 
weitere Dispoſitionen empfing. Zur Verfolgung des von ihr 
geſchlagenen Feindes begleitete fie der Kriegsälteſte (Koſacken⸗ 
hauptmann) Dobruinin mit feiner Mannſchaft. Zur Verbin⸗ 
dung des Angriffes der eriten und zweiten Kolonne wurde eine 
mittlere unter dem Befehl des General » Lieutenants Fürſten 
Gagarin aufgeſtellt. Die dritte Kolonne unter General⸗Major 
Graf Nirod ſammelte ih bei Malaja⸗Tikma, marſchirte rechts 
von Ober⸗Karadſchuran und machte auf 1000 Saſchenen von 
den feindlichen Batterien Halt. Die vierte unter General-Major 
Brimmer beobachtete die Nordſeite der Feſlung. (Folgen einige 
weitere Dispoſitionen beſonderer Detachements, wobei die, wie 
es ſcheint, ganz vereinzelte, alſo zuverläſſige Verwendung muſel⸗ 
männiſcher Reiter⸗Detachements hervorzuheben it.) Während, 
wie aus dem Fortgang des Berichts erſichtlich, die erſte Ko⸗ 
lonne in aller Ruhe vorgerückt und mehrmals ſtundenlange 
Halts gemacht, hatte die Vorbereitung, Sammlung, Annähe⸗ 
rung der zweiten ebenfalls die Zeit von 10“. Abends bis 3 
Uhr des folgenden Morgens in Anſpruch genommen. Als um 
4 Ubr früb — der beflimmten Zeit des Sturmes — alles ger 
rüſtet ſtand, ging fie unter fortwährenden Hemmungen zunächſt 
gegen die Befeſtigungen vor. Die Truppen ſchritten unbemerkt 
auf 400 Saſchenen heran, eine ihrer leichten Baiterien von 
Schützen gedeckt, rückte ſchon vor, da gaben die Türken aus 
dem Fort Tomas + Tabia das erſte Feuer. Es war 4%, Uhr 
Morgens. Raſch donnerten die Kanonen des ganzen Forts 
und eben ſo ſchnell war das türkiſche Fußvolk auf den Wällen 
und eröffnete ſein Büchſen⸗ und Flintenſeuer. Als die Ruſſen 
in beſchleunigtem Schritt unter Urra⸗Geſchrei (Hurrah!) her⸗ 
aneilten, glaubten ſie dennoch eine Verwirrung des Feindes zu 
bemerken. Nach vielem Hin⸗ und Herkämpfen, wozu man ſo⸗ 
gar mingreliſche Bataillone zwiſchen ruſſiſche verwendete und 
wobei die Ruſſen mehrmals in die Batterie gedrungen waren 
und eine Anzahl Kanonen vernagelt hatten, mußten ſie vor 
einigen weiter rechts gelegenen und künßtlich erhöhten Redouten 
wieder Halt machen. Der Bajonnetkampf wüthete, als der 
Lieutenant in dem Grenadier-Regiment des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin, Pillar von Pilchai II., todesmuthig mit feiner Kom- 
pagnie vordrang, eine nebenan gelegene Batterie nahm, die 
Bedienung in Stücken haute und ſich der darin befindlichen 4 
Geſchütze bemächtigte. Zwei von ihnen wurden herausgebracht, 
zwei verblieben auf dem Walle. Unterdeſſen waren die Türken 
von den Schorach⸗Höhen ſelbſt zum Angriff gegen die auf der 
rechten Flanke ihrer Befeſtigungen befindliche Abtheilung des 
General ⸗Lieutenants Kovalesfi übergegangen und hatten ein 
Kreuzfeuer gegen ſie zu Stande gebracht, anfänglich aus Voll 
kugeln und Granaten, ſpäter aus Kartätſchen mit obligatem 
Büchſen⸗ und Flintengeſchoß. Einigen Gemeinen vom Wilnger 
Jäger⸗Regiment gelang es, ihren Oberſt Schlikwitſch und an ⸗ 
dere Offiziere vor ſich, den Wall zu erklimmen, um gleich dar⸗ 
auf lödtlich getroffen niederzuſinken. Ihre Bataillone ließen 
ſich von den nun mit Steinen feuernden Türken nicht zum 
Weichen bringen. Jetzt fiel tödtlich verwundet General-Lieute⸗ 
nant Kovaleski ſelbſt, mit ihm Oberſt Neeloff und eine ganze 
Zahl von Stabs- und Ober⸗Offizieren. Kavallerie gelang es, 
zwiſchen den Beſeſtigungen durchzubrechen, aber vom Juß volk 
ununterſtützt, mußte ſie wieder zurück. Doch waren in einer 
andern Batterie die Türken vor dem Angriff der Mutelkolonne 
davongelaufen. Weiter links wurden 2 ruſſiſche Bataillone vom 
Kreuzfeuer der Centralbaſtion Tomas⸗Tabia dezimirt, verloren 
die Hälfte ihrer Führer und kehrten um, ehe Nie an die Be⸗ 
feſtigungen heran waren. Wir unterlaſſen es, das ähnliche 
Bild des Kampfgewoges auf der linken Flanke dem Ruſſiſchen 
Invaliden detaillirt nachzuerzählen. Wie auf der Rechten, ge⸗ 
langten die Ruſſen theilweis in die Batterien, kamen dann 
unter das Feuer der Courtinen und hatten den wüthenden 
Bajonnet⸗Anfall von Türken und Aegyptern zu pariren. Die 
Hartnäckigkeit ſcheint auf beiden Seiten außerordentlich ges 
weſen zu ſein; die Tapferkeit muß man auf Seiten der 
Ruſſen noch höher anſchlagen, da fie zugleich gegen trefflich 
gebaute Redouten und zwar bald ohne oder doch fait. ohne 
Offiziere zu kämpfen hatten. So war es 11 Uhr geworden. 
Die zweite Kolonne ſtand ſchon über fünf Stunden im Ger 
fecht, war total erſchöpft und halte einen jeden Augenblick wach⸗ 
ſenden Verluſt, während die Türken ſich durch die bewaffneten 
Einwohner der Stadt Kars verſtärkten. Die Türken rückten 
ſchon in die von den anderen Kolonnen verlaſſenen Poſitionen. 
„Bei dieſer Sachlage (wir laſſen General-Adjutant Murawieff 
wieder ſelbſt ſprechen) befahl ich dem General⸗Lieutenant Brim⸗ 
mer, mit drei Bataillonen Leib-Karabiniere und 2 Bataillonen 
des Rjäſa⸗Regiments den Sturm auf die den Schorach-Hügel 
deckenden Redouten zum letzten Male zu unternehmen, oder, 
ſollte es ihm unmöglich erſcheinen, unverzüglich ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Die Ate Batterie der 18ten Artillerie⸗Brigade ließ ich 
Tomas Tabia gegenüber in Poſition auffahren. Dieſe Baſtion 
hatte ohne Unterlaß in die Flanke unſerer zweiten Kolonne ge— 
feuert,“ Dieſer Angriff kam nicht mehr recht zu Stande. Gr 
neralstieutenant Brimmer ſammelte die Verwundeten und zog 
ſich um 11% Uhr zurück. Die Türken drängten nach, die 
Ruſſen mußten wieder Halt machen und Kanonen auffahren, 
um ihren Rückzug zu decken. Um 4 Uhr Nachmittags rückten 
ſie in ihre früheren Poſitionen bei Tſchifllitſchaeh wieder ein. 
Die Blokade wurde in der alten Weiſe unterhalten. Von den 
23 genommenen Kanonen wurden 4 mit fortgeführt; von Fah⸗ 
nen 14. Der tuſſiſche Verluſt belief ſich ſelbſt nach dieſer ei⸗ 
genen Angabe auf 6517 Mann Getödtete und Verwundete; 
der des die Höhen beſetzt baltenden Feindes auf etwa 4000 
Mann, „zum größten Theil mit kalter (blanker) Waffe Er⸗ 
ſchlagener“, wie General Murawieff in bedeutender Kürze hin ⸗ 
zufügt. — Hier folgt ein langes Verzeichniß der gefallenen 
und verwundeten Generale, Oberſten, Maſors und Hauptleute. 
Beſonders rühmend erwähnt wird der Ingenieur-Oberſt von 
Kaufmann und der dem Generalſtabe zugetheilt geweſene Kols 
legien-Aſſeſſor Dunkel⸗Welling. Ein Zuſaß ſpricht von der in 
Kars zunehmenden Noth des Hungers, der Cholera und der 
Deſertion. Bei den Ruſſen dagegen fänden ſich ſo viele von 


den ſchon aus der Front geſtrichenen 6517 wieder ein, daß 


kiſchen Verwundeten ſei ein Paſcha; unter ihren Todten zwei 
Oberſten und einige Stabs⸗Oſſiziere. 

Nach Briefen des Conſtitulionnel aus Konſtantinopel 
vom 29. Oktober war Kars zwar noch immer blokirt, doch 
fürchtete man keinen Angriff von Seiten der Ruſſen, welche in 
Folge ihrer letzten Niederlage ſo erſchöpft ſind, daß ſie nichts 
unternehmen können, bevor ſie neue Verſtärkungen erhalten 
haben. Es hieß in Kare, daß eine Diviſion, die bereits auf 


dem Marſche war, Gegenbefſehl erhalten und in der Gegend 


von Gum Halt gemacht habe, um ſich nöͤthigenfalls einer 
Bewegung der kürkiſchen Armee von Battum entgegenwerfen zu 
können. Ein kleiner Convoi von Munttion, der von Erzerum 
nach Kars geſchickt wurde, iſt glücklich durch die Blokade hin⸗ 
durch in die Feſlung gelangt. Omer Paſcha iſt gegen alles 
Erwarten entſchloſſen, vor Anbruch des Winters noch einen 
Schlag auszuführen. Im türkiſchen Kriegs⸗Miniſterium traf 
die Meldung ein, daß der Muſchir mit 22 Batalllonen aufges 
brochen iſt, um ſich mit Ferhad Paſcha zu vereinigen, der 
einige Tage zuvor mu 7000 Mann in der Richtung nach Ku⸗ 
tais aufbrach. Man erwartet hier eine Schlacht, wenn die 
Ruſſen eine ſolche annehmen. (?) 2 

Die „Oeſt. Corr.“ enthält folgende Trieſter Depeſche: 
„Aus Erzerum meldet man die Abſendung von 12,000 Ruſſen 
von Kars nach Ardahan. Omer Paſcha manövrirt im Strom⸗ 
gebiete des Rhion. Ibrahim Beg rekrutirt 3000 Mann in 


Cirkaſſien. — Man meldet aus Athen vom 2, d. M.: Die | 


amerifaniſche Flottille, aus 4 Fregatten, einem Dampfer und 
einem kleineren Schiffe beſtehend, iſt im Piräeus angetangt und 
wird ſich demnächſt nach Konſtantinopel verfügen.“ 


Engliſche Blätter melden aus der letzten Poſt von der 
Oſtſeeflolte: Kapitain Hall, der Befehlshaber des engliſchen 
Linienſchiffes „Blenheim“, iſt, während er vor Hangö kreuzte, 
wo er bekanntlich den bei dem Ueberfall von pangb Umgekom⸗ 
menen ein Denkmal hat errichten laſſen, mehrmals mit den 
dort umherſtreifen Koſaken in Konflikt gerathen. Er fand 17 
ſehr ſchöne gußeiſerne Kanonen und 2 Mörſer, welche die Ruſ⸗ 
fen nach der Zerſtörung des Forts von Hangb im ſeichten 
Waſſer verſenkt hatten, um fie gelegentlich fortzuſchaffen, fo wie 
auch eine große Menge an der Küste vergrabener Traubenku⸗ 
geln und Kartätſchen⸗Palronen, und ein unter der Erde ange⸗ 
legtes bombenfeſtes Pulvermagazin, welches letztere Kapitain 
Hall ſprengen ließ. Der „Blenheim“ war am 26. Okibr. von 
ſeiner Kreuzfahrt zur Flotte nach Nargen zurückgekehrt. 


Verlin, vom 11. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Münſter, Major und Land⸗ 
rath a. D. Grafen von Merveldt zu Lembeck im Kreiſe 
Recklinghauſen, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Großherzoglich Badenſchen Hauptmann und 
Flügel⸗Adjutauten von Neubronn den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Haupt -Steueramis-Rendanten a. D. 
Schmeitzer zu Stendal den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe, und dem Musketier Robert Branco im 2. kombinir⸗ 
ten Reſerve-Bataillon die Retlungs-Medaille am Bande zu 
verleihen; ſo wie den ſeitherigen Landraths-Amts-Verweſer, 
Prinzen Carl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, zum Land- 
raihe des Kreises Lublinitz, im Regierungs-Vezirk Oppeln, zu 
ernennen. 


Deut ſchla nd. 


Berlin, 10. November. Dem Morning Chronicle wird 
Folgendes telegraphirt: „Von Neuem wird behauptet, der 
Czar habe vor Kurzem in Bezug auf feinen Wunſch, die Fries 
dens⸗Unterbandlungen wieder anzuknüpfen, vertrauliche Mitihei⸗ 
lungen an Preußen und Oeſterreich gelangen laſſen. Es ſcheint, 
daß ſich der Kaiſer von Oeſterreich dem päpſtlichen Nuncius 
gegenüber bei einer neulichen Zuſammenkunft mit ihm in ähn⸗ 
licher Weiſe geäußert hat. Der nach Wien zurückgekehrte Herr 
v. Bourqueney iſt dem Vernehmen nach im Beſitze von neuen 
Inſtruktionen in Bezug auf eventuelle ruſſiſche Friedens⸗Vor⸗ 
ſchläge. Der ruſſiſche Geſandte in Wien, Fürſt Gortſchakoff, 
ſo wie die übrigen ruſſiſchen Geſandten an den deutſchen Höfen 
ſollen gegen Mitte des Monats in Warſchau mit dem Kaiſer 
zuſammentreffen (dem Nord zufolge wird ſich der Kaiſer gar 
nicht nach Warſchau begeben), wo die Angelegenheit der Unter- 
handlung zur Sprache kommen wird.“ 

Am geſtrigen Tage wurden mehrere Deputationen aus der 
Mitte der hieſigen Bürgerſchaſt von dem Herrn Miniſter-Präſi⸗ 
denten, Freiherrn von Manteuffel, empfangen. Es war 
nämlich der Wunſch rege geworden, den Herrn Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten bei Wiederkehr des Tages, an welchem er auf den Ruf 
des Königs in das Miniſterium trat, an deſſen Spitze er ſeit 
dem Jahre 1850 ſich befand, einen Ausdruck der Sympathie 
zu überbringen. Aus den verſchiedenſten Stadtbezirken waren 
achtbare Männer, allen Ständen angehörend, aus freiem An⸗ 
triebe geräuſchlos zuſammengetteten, um dem Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten eine Adreſſe zu überreichen. Herr v. Manteuffel 
erwiderte den Deputirten etwa Folgendes: „Es iſt allerdings 
eine ſchwere Zeit vorüber und die ſieben Jahre ſind wohl be⸗ 
reits aus dem Gedächtniß Vieler verſchwunden; mir aber jiehen 
ſie noch klar und deutlich vor der Seele. Große Laſten habe 
ich zu tragen, jedoch bin ich mir bewußt, daß die Stimmung 
im ganzen Lande eine der Regierung ſehr günſtige iſt, und 
zweifle ich keinen Augenblick, daß dies auch in Berlin der Fall 


iſt. Wenn mich auch gegenwärtig ſchwere Sorgen drücken, 


wie z. B. die Kriegsſrage, beſonders aber die Theuerungefrage, 
ſo nehmen Sie die Verſicherung, daß dieſe eine der regſten 
Sorgen der Regierung iſt. Wenn auch nicht alle Vorſchläge, 
welche der Regierung gemacht werden, Berückſichtigung finden 
können, da man Niemandem, der Brod verlangt, einen Stein 
reichen kann, ſo wird doch die Regierung Alles thun, was in 
ihren Kräften ſteht. Es iſt jedoch nicht möglich, jetzt ſchon das 
Dunkel über die Schritte, welche die Regierung in dieſer Ans 
gelegenheit ſchon gethan, aufzudecken, es müſſen die Anordnun⸗ 
gen der Regierung der Art getroffen werden, daß ſie der 
Privatſpekulation keine Schranken auferlegen, denn nur dadurch 


— — 
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| Emigranten, 


| ten. — 


f 
| 
den Negerhandel begünſtigen werde. Bis 


iR für die Zukunft ein günſtiger Erfolg zu erwarten. Nehmen 
Sie ſchließlich die Verſicherung meines herzlichſten Dankes für 
die mir gewordene Anerkennung.“ a ̃ 5 
‚Er Deſterreich. 
Wien, 8. November. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg. 

von hier: — Herr von Bourqueney hatte geſtern abermals 
eine Konferenz mit dem Grafen Buol. In Betreff des von 
den Allürten für das künftige Frühjahr beſchloſſenen Donau⸗ 
feldzuges iſt dem diesſeitigen Kabinente durch den Herrn von 
Bourqueney angeblich die Mittheilung gemacht worden, daß 
die Weſtmächte die Abſicht haben, fünf franzöſiſche Diviſionen 
und ein engliſch⸗türkiſches Korps an der Donaulinte aufzuſtel⸗ 
len. Thatſache iſt es, daß in den Feſſungen Siliſtria und Ruſt⸗ 
ſchuck bereits für mehr als 100,000 Mann Proviant aufge⸗ 
häuft iſt. — Der K. bayriſche Geſandte, Graf von Lerchen⸗ 
ſeld, hatte vor einigen Tagen eine längere Konferenz mit dem 
Grafen Buol, und drücke ihm der Letzlere bei diefer Gelegen- 
beit ſein Bedauern aus über den unangenehmen Vorfall, der 


. 


| ſich kürzlich in Athen zugetragen, und deſſen der Moniteur in 
keiner feiner letzten Nummer Erwähnung that. Hier fühlte man 


ſich dadurch um ſo unangenehmer berüht, als man gerade jet. 
auf dem beſten Wege war, die griechiſche Erbfolgefrage einer 
definitiven Erledigung und zwar zu Gunſien der bayriſchen 
Tpnaſtie zuzufübren. Man hofft zwar, daß es den vereinten 


Bemühungen Oeſterreichs und Bayerns auch diesmal gelingen 


werde, eine Vermittelung zu Stande zu bringen, fürchtet aber, 
daß fie, nur unter Bedingungen möglich fein wird, die für den 
griechiſchen Hof ſehr demüthigend find, 


Frankreich. 


Paris, 8. November. General de PCtang wird nach 
Konſtannnopel abgehen als franzöſiſcher Kommiſſar für die in 
Bezug auf die Verfaſſung der Donau ⸗Fürſtenthümer, die eines 
Tages eine der bedenklichſten Fragen bilden wird, angeknüpften 
Unterbandlungen. — Die Amerikaner, die jede Art von Kon 
flikt zu fördern ſcheinen, um ſich dabei irgendwie zu betheiligen, 
baben Schiffe nach dem Piräeus geſchickt, um die alten Forde⸗ 
rungen ihres Konſuls zu unterftügen.. König Otto bedutſfte 
dieſes Zuwachſes nicht. Das franzöſiſche Geſchwader, welches 
Trehouart befehligen wird, könnte leicht im Piräeus Anker 
werfen, falls es nicht nach Neapel geht, wo der König nicht 
viel beſſer daran iſt, als König Okto. — Man bat geſtern 
dahier einen Belgier verhaftet, der bei der Ermordung der 
Marquiſe von Ennetieres betheiligt fein ſoll. f 

Nach dem letzten Berichte der Akademie der Waſſenſchaflen 
ſind in Algerien bedeutende Smaragd⸗Lager entdeckt worden. 
— Die Ehren⸗Medaillen für die Ausſteller find bereits fertig. 
Die erſte der drei Klaſſen, in Gold, Silber und Bronze, ill 
59 Millimetres, die zweite, nur in Gold, iſt 45 Mill. und die 
dritte, in Gold, Silber und Bronze, iſt 40 Mill. groß. Sie 
ſind von Barre's Hand und zeigen auf der einen Seite das 
wohlgetroffene Biloniß des Kaifers, auf der Rückſeite einen aus 
den Wappen aller ausſtellenden Nationen gebildeten Kranz, 
in deſſen Mitte der Name des Ausſtellers kommt. Die Inſchrif⸗ 
den lauten auf der einen Seite: „Napoléon Ill. Empereur 
des Frangais,“ auf der anderen: „Exposition universelle 
1855. Agriculture, industrie et beaux arts.“ — Eine von 


der Behörde eingeſetzte Kommiſſion beſichtigt gegenwärtig die 


Schauſpielhäuſer von Paris Behufs einer Abänderung der 
Plaz Eintbetlung in denſelben. Alle unbequemen oder unge⸗ 
eignet angebrachten Plätze ſollen moͤglichſt beſeitigt werden. — 
Die europäiſche Bevölkerung von Algier im zweiten Viertel 
dieſes Jahres betrug 151,613 Seelen, worunter 84,494 Fran’ 
zoſen und 41,529 Spanier. Die größere Hälfte der ſeit dem 
vorigen Vierteljahre Eingewanderten beſteht aus Spaniern. 


Jtalie n. 


; Turin. Ein von der „Gaz. Piemonteſe“ veröffentlich 
tes k. Dekret betraut den Miniſterpräſidenten Grafen Cavour 
für die Dauer der Abweſenheit des Miniſters der offentlichen 
Arbeiten, Herrn Paleocapa, mit der interimiſtiſchen Verwaltung 
des Portefeuilles dieſes letztern. — Die Anwerbungen für die 
engliſch⸗italieniſche Legion gehen fortwährend langſam von 
ſtatten. Der immer noch ſehr zahlreiche Flüchtlingskörper, auf 
den man haupfſächlich gerechnet zu haben ſchien, verhält ſich 
trotz aller Verſprechungen ſo paſſiv wie zuvor, und die wenigen 
die als Legionaire eingetreten ſind, gehören, meb⸗ 
rere wirkuch gebildete Offiziere abgerechnet, zu jenen, die das 
Exil mürbe gemacht hat und die keinen anderen Ausweg wuß⸗ 
In Genua wird nun ebenfalls für die anglo⸗italleni⸗ 
ſche Legion geworben; dem Vernehmen nach haben ſich viele 


| Emigranten in dieſelbe einſchreiben laſſen. 
| Spanien 


Aus Madrid vom 3. November wird in Brüſſeler und 
Pariſer Blättern berichtet: „Die Königin will vor einem Thore 
des nördlichen Stadttheiles auf einem Grunpflüde der Krone 
auf ihre Koſten eine Anzahl Häuſer erbauen laſſen, wo Ar⸗ 
beiter und arme Familien wohlfeile und geſunde Wohnungen 
bekommen ſollen. Zahlreiche Arbeiter werden bel dieſen Bauten 

Beſchäftigung finden. — Gegenwärtig find 178 Deputirte hier 
anweſend, d. h. drei mehr, als die zur Votirung nötbige Zabl. 
— In der heutigen Sitzung ward ein gegen Bruil gerichtete 
Antrag auf Vorlegung der von ibm abgeſchloſſenen Kontrakle 
mit der geringen Majorität von 45 gegen 42 Stimmen ver? 
worſen. Der erſte und Haupt» Artikel des Geſetzentwurfs be⸗ 
züglich der Nordbahn it mit einem Zuſatze der Kommiſſion 

von der Kammer genehmigt worden. — Die engliſche Regie⸗ 
rung hat dahier wieder zwei ſehr unbequeme Forderungen er“ 
boben, Sie drängt auf Entſchädigung eines wegen angeblicher 
politiſcher Umtriebe aus Cuba ausgewieſenen und dadurch 
ruinirten britiſchen Staatsangehörigen, des Kaufmannes Boplan, 
der jede Betheiligung an Politit läugnet, und proteſtirt gegen 
die Ernennung des früheren Sklavenhändlers Meoſtich zum 

Gouverneur von Fernando Po, weil fie beſorgt, daß detſelbe 

| jetzt hat das hieſige 

Kabinet noch nicht nachgegeben.“ | 

Großbritannien. iv 

7. November. Mit Bezug auf die feit ein 


London, 


ger Zeit umlaufenden Gerüchte über preußifche und zſterrei⸗ 
chiſche Vermütlungs⸗Verſuche zum Zwecke einer Beendigung 
des Krieges zwiſchen Rußland und den Weſtmächten bemerkt 
die Times in einem Artikel, welcher eine gereizte Stimmung 
gegen die beiden deutſchen Großmächte athmet: „Warum fols 
len wir uns fortwährend an dieſe ein Mal über das andere 
Mal auftauchenden Gerüchte anklammern? Mit Rußland füh⸗ 
ten wir Krieg, mit Rußland werden wir Frieden zu ſchließen 
haben, wenn es überhaupt erſt einmal ſo weit kommt, daß 
von einem Friedensſchluſſe die Rede ſein kann, und Niemand, 
als Rußland und wir ſelbſt, kann einen Frieden ſchließen, der 
irgend eine Ausſicht auf längere Dauer zu gewähren vermag. 
In dem gegenwärtigen Augenblicke können derartige Gerüchte 
nur die Wirkung haben, alle diejenigen zu ermuthigen, welche 
ein Privat- Intereſſe an der ſchleunigen Beendigung des Kries 
ges haben und deren Patriotismus durch dieſes Privat⸗In⸗ 
terefie eine Einbuße erleidet. Wer Inhaber von Aktien iſt und 
wünſcht, daß dieſelben ſteigen, wer Geld zu Spekulationen 
braucht, oder die öffentliche Auſmerkſamkeit für feine beſonde⸗ 
ren Zwecke beansprucht, oder um feines Geſchäfts willen die 
Aufhebung der Blokade herbeierſehnt, leiht den Gerüchten, daß 
Friedensboten zwiſchen den Hauptſtädten der beiden neutralen 
Mächte und unſeres Feindes hin⸗ und hereilen, bereitwillig ſein 
Ohr. Solche Einflüſſe können ſelbſt auf unſer muthiges Volk 
ſchädlich wirken; denn es wird nie an Leuten fehlen, welche 
glauben, daß ſich der Friede beinahe um jeden Preis erkaufen 
läßt und vor der Verantwortlichkeit zurückbeben, ihn zu ver⸗ 
werfen, ſeien die Bedingungen auch noch ſo ungerecht und un⸗ 
günſtig. Wir ſehen uns daher genöthigt, zu erklären, daß es 
der öffentlichen Meinung in England geziemt, in Bezug auf 
dieſe trügeriſchen Vermittelungs⸗Anerbietungen, in denen wir 
doch nichts weiter als bloßen Schein erblicken können, eine ent⸗ 
ſchledenere Haltung anzunehmen und ſich von ihnen abzu⸗ 
wenden.“ 


London, 8. November. Die Königliche Familie wird 
vermuthlich die erſte Woche des Monats Dezember zu Osborne 
auf der Inſel Wight zubringen, es müßte denn gerade der 

eſuch des Königs von Sardinien in jener Zeit ſtattfinden, 
in welchem Falle der Hof in London bleiben würde. — Es 
geht hier das ſehr unwahrſcheinlich klingende Gerücht, das 

ortefeuille für die Kolonieen ſei dem gegenwärtig auf der Krim 
befindlichen Herzog von Newcaſtle angeboten worden. 

Zu Bradford iſt am Dienſtage ein koloſſales ehernes 
Standbild Sir Robert Peel's, ein Werk des Bildhauers Bebnes, 
welcher dafür 1000 Guineen erhalten hat, feierlich aufgerichtet 
worden. 

Man hat ſich Rußland häufig vorgeftellt wie den alten 
König von Kappadocien, der mancipiis locuples, egens aeris 
war. Wenn man in England auch das Bewußtſein hegte, 
ſeinem Gegner an Reichthum überlegen zu ſein, ſo bildete man 
ſich andererſeits vielfach ein, die Zahl der Kirgiſen, Baſchkiren 
und Koſaken, welche die nordiſche Macht ins Feld fübren könne, 
fei geradezu unermeßlich, und in dem Menſchenſtrome, welchen 
fie dem Feinde enigegenfluthen zu laſſen vermöge, werde nie eine 
Ebbe eintreten. Seine eigenen Kräfte in dieſer Hinſicht ſchlug 
der Engländer oft ſehr gering an. Dem Vorurtheil tritt die 
Times heute entgegen. „Die Zahl der Geburten“, ſchreibt ſie, 
„in England und Wales wäbrend des verfloſſenen Viertel⸗ 
Jahres belief, ſich auf 154,834, die der Todesfälle auf 87.934. 

s würden ſich demnach die natürliche Zunahme, wenn wir 
uns dieſes Ausdrucks bedienen dürfen, der Bevölkezung von 
England und Wales im Vierteljahre auf 66,900 und im ganzen 
Jahre auf 267,600 Seelen, d. h. auf mehr als eine Biertels 

lillion, belaufen. So viel wir wiſſen, find in dem erwähnten 
Vierteljahr nicht mehr als 15,530 Menſchen aus England 
und Wales ausgewandert, was auf das ganze Jahr nur 
62.120 ausmachen würde. Bringen wir die Auswanderung 
nun mit in Rechnung, ſo bleibt noch immer eine jährliche 

unahme der Bevölkerung von mehr als 200,000 Seelen. 
Allerſchlimmſten Falles wird der Krieg vorausſichtlich im 
Jahre nicht mehr als 50,000 Mann dahinraffen, alſo unge- 
fähr die Hälfte der männlichen Bevölkerung, die England 
jährlich als Zuwachs erhält. Es iſt dies eine ſehr ſichere 

erechnung; denn da durch den Krieg der Tagelohn und 
der Werth der Menſchen ſteigt, ſo vermindert ſich die Aus⸗ 
wanderung. Iſt doch die Zahl der Auswanderer aus dem 
Vereinigten Königreiche, welche im Sommer Quartal des 
Jahres 1852 109,236 betrug, in dieſem Jahre auf 44,698 
geſunken, alſo ungefähr auf dieſelbe Höhe, die ſie in dem 
entſprechenden Qnartal des Jahres 1847 erreicht hatte. Allen 

erichten zufolge ſieht es in Rußland ganz anders aus. 

eine zerfireute, auf dem ungeheuren Gebiete ſich beinahe 
derlierende, durch Leibeigenſchaft gebundene und jetzt auch 
dom Handel ausgeſchloſſene Bevölkerung nimmt nur lang⸗ 
am zu, Rußland darf nicht boffen, die durch den Krieg vers 
urſachten Lücken wieder auszufüllen. Zwar halte es eine uns 

cheure Menge Menſchen wie auch Material in Sebaſtopol 
aufgehäuft. Doch laſſen ſich dieſe durchaus nicht in gleichem 

aße reproduziren. Selbſt eine Million gewaffneter Männer 
kann Verluſte, wie ſie in den Feldzügen dieſes und des voris 
gen Jahres vorgekommen find, nicht aushalten. Mittlerweile 
ehren wir uns trotz des Krieges, und in Frankreich wird es 
ohne Zweifel nicht anders fein. Wenn alſo die Weſtmächte 
beſtändig zunehmen und Rußland beſtändig abnimmt, ſo kann 
er Krieg nur Ein Ergebniß haben, und zwar in nicht fehr 
ferner Zukunft. Es giebt kein Land, deſſen Statiſtik beſſer bes 
A iſt, als die Rußlands, keines, das weniger geeignet iſt 
105 zahlreiche Wohnſtätten und deſſen Gebiet ſchon vermöge 
zelner natürlichen Beſchaffenheit der Vermehrung der Bevölke⸗ 
ung, ftatt fie zu begünſtigen, unüberſteigliche Hinderniſſe ent- 
gegenſetzt. Sibirien, deſſen ganze Einwohnerzahl geringer iſt, 
lie, die Londons, und das mehr Soldaten braucht, als es 
leſern kann, droht, weit entfernt davon, an Volkszahl zu⸗ 
nehmen, eine vollſtändige Wüſte zu werden, ſobald die 
ubs Pelzes wegen gejagten Thiere erſt einmal vernichtet 
fend „Die Volkezahl, hatt die ſtarke Seite Rußlands zu 
* iſt gerade feine allerſchwächſte, wie fie unſere ſtärkſte ift. 
kankreich und das britiſche Reich zuſammen haben eben ſo 
iel Einwohner, wie ganz Rußland. Dabei iſt ihre Volks⸗ 


maſſe viel leichter zu lenken, nimmt vlel raſcher 30 und braucht 
keine Abnahme zu erleiden, ſollte der Krieg auch 30 Jahre dau⸗ 
ern, Rußland kann für einen ſolchen Krieg nicht ſchnell genug 
Menſchen erzeugen. Bei einer längeren Fortdauer des Kampfes 
würde es bald das traurige Schauſpiel der Erſchöpfung gewähren. 
Sein Handel würde zerſtört ſein, ſeine Felder verödet, ſeine Fabri⸗ 
ken würden ſüll ſtehen, und ſelbſt feine Heere, für die es alles An, 
dere geopfert hatte, würden nichts weiter als bloße Schatten von 
Regimentern fein. Es klingt dieſes beinahe unglaublich, 
aber nur deshalb, weil man Rußland nie einer ordentlichen 
Prüfung unterworfen hat. Wir hatten alle die ſtolzen Redens⸗ 
arten der Ruſſen auf guten Glauben hingenommen und uns 
im Widerſpruche mit der Erfahrung uuſerer Sinne einge⸗ 
bildet, Rußland brauche nur ein Wort zu ſprechen, um 
ganz Europa mit ſeinen Heeren zu überſchwemmen. Wir 
hatten vergeſſen, wenn wir es überhaupt wußten, daß Volks⸗ 
ſtämme, die beinahe eben ſo zahlreich, eben ſo kriegeriſch, tapfer 
und gefährlich für die Freiheit der Welt waren, auf der Höhe 
ihres Ehrgeizes untergegangen ſind und kaum eine Spur in 
den Jahrbüchern der Geſchichte hinterlaſſen haben. Wenn die 
Ruſſen auf ihrer bisherigen Bahn verharren, jo werden fie die 
lange Liſte dieſer Völker nur noch um eines vermehren.“ 


Rußland und Polen. 


„Odeſſa, 27. Oktober. Unſer Organ der Geiſtlichkeit veröffentlicht 
nicht ohne Abſicht ſeit einigen Tagen die Geſchichte von der Hinrichtung 
des Patriarchen von Konſtantinopel, Gregor V., im Jahre 1821. Das 
Märtprerthum wird mit wahrhaft gräßlichen Farben geſchildert, bis zum 
Vollzuge der dem Patriarchen als Haupt der Verſchwörung zudiktirten 
Strafe des Erhängens, worauf die Leiche in das Meer geworfen wurde. 
Beſonders wird dabei der wunderbaren Auffindung des Leichnams im 
Meere und deſſen Beiſetzung in biefiger griechiſcher Kirche gedacht. „Meh⸗ 
rere Tage hindurch blieb die Leiche auf dem Meeresgrunde und wurde 
dann mit dem Strick am Halſe auf die Oberfläche des Meeres empor- 

etrieben und von den Wogen am 28. April an das einzige griechiſche 
Fubrzerg unter ruſſiſcher Flagge auf der Rhede, das ſich eben zur Ab- 
fahrt nach Odeſſa vorbereitete, angetrieben. Der Kapitain, ein Kepha⸗ 
lonier, Marps Sklavos, der den Patriarchen nie geſehen hatte, rief den 
auf dem Fahrzeuge verſteckten Gepülfen des Patriarchen berbei, der for 
fort ſeines Patriarchen Leiche erkannte. In der Nacht wurde dieſe an 

Bord und nach 24tägiger ſtürmiſcher Fahrt nach Odeſſa gebracht. Graf 
Alexander Feodorowitſch Lageron, damaliger General⸗Gouverneur von 
Neu⸗Rußland, berief ſofort alle Griechen, die ſich nach Odeſſa gerettet 
und den Patriarchen gekannt hatten. Sie erkannten ſämmtlich den Leich⸗ 
nam als den des Patriarchen Gregor V. Es wurde ſofort ein Proto- 
koll aufgenommen und am felben Tage durch einen Extra⸗Kourier nach 
St. Petersburg befördert. Der Kaiſer befahl eine ſofortige feierliche 
Beiſetzung des rechtgläubigen, erſtgeweihten Patriarchen und beſtimmte 
der Leiche Geſchenke von kaiſerlicher Pracht: ein goldgeſticktes Patriar-⸗ 
chen⸗Gewand, eine koſtbare Mitra und eine Panagia mit Brillanten. 
Am 29. Juni 1821 wurde der Märtyrer aus der Quarantaine in die 
1 gebracht und hier auf einem koſtbaren Katar 
alk drei Tage hindurch ausgeſtellt. Am 1. Juli wurde die Aſche in der 
bieſigen griechiſchen Dreifalligkeits. Kirche beigeſezt, wo fie gegenüber 
der Kaiſerpforte aus der Nordſeite ins Grab gelaſſen wurde.“ Seit dem 
Erſcheinen dieſer Erzählung füllt ſich täglich die griechiſche Kirche mit 
theils Neugierigen, theils frommen Wallfahrern, denen Geiſtliche mit 
glübender Beredtſamkeit die Schickſale des Patriarchen des Weiteren er— 
zählen, davon Anlaß nehmend zu fanatiſcher Aneiferung der Hoͤrer zur 
Theilnahme am Kampfe, den Rußland zur endlichen Befreiung der orien- 
taliſchen Kirche vom Märtprerthum unter dem Halbmonde führt. 
— — — — GE ARE 

Lotterie. 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. 
auf Nr. 80,624 nach Breslau bei Scheche; 2 Gewinne zu 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 11,932 und 36,860 nach Frankfurt 
bei Salzmann und nach Münſter bei Lohn; 31 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 1405. 2902. 15,948. 17,345. 21,568. 
21,581. 21,735. 26,013. 27,575. 31,473, 36,382. 37,844. 
41,357. 41,784. 41,818, 45,237. 45,897. 49,087. 50,455. 
50,981. 51.622. 57,914. 68,769. 69,778, 72,385. 74,430. 
83,384. 85,637. 86,191. 86,236 und 88,624; 44 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf Nr. 5833. 6280. 9337. 9342. 10, 867. 
10,961. 13,064. 14,396. 15,814. 22,804. 23,837. 24,759. 
24,182. 25,369. 26,726. 26,745. 32,022. 34,239. 34,251. 
35,678. 36,431, 36,638. 39,401. 39,503. 43,798. 43,861. 
48,561. 50,913. 53,819. 54,731. 56,160. 56,978. 58,275. 
59,939. 60,375. 63,086. 66,327, 70,105. 72,977. 73,833. 
74,874. 82,808. 86,228 und 89,804, unter Andern nach 
Stettin bei Schwolow und 2mal bei Wilsnach; 76 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf No. 460. 5791. 6169. 7247. 8251. 
8584. 8988. 9785. 10,158. 11,366. 12,295. 14,983. 15,437. 
16,425. 16,964. 22,754. 23,425. 24,758. 25,569. 27,929. 
29,951. 30,005. 30,360. 30,521. 30,812. 34.858, 35,364. 
39,146. 39,864. 40,850. 40,894. 41,980. 42,352. 44,740. 
46.485. 47,609. 48,654. 49,744, 51,626, 52,699. 53,740. 
53,968. 55,277. 56,721. 56,925. 57,591. 60,161. 62,058. 
63,192. 63,740. 64,179. 65,674. 65,845. 65,991. 66,302. 
67,079, 67,395. 68,270. 68,795. 70,210. 72,271. 72,443. 
72,468. 73,984. 74,358. 76,522. 76,652. 77,853. 78,671. 
80,817. 81,349. 82,874. 84,603. 84,942, 85,211 und 87,013. 

Berlin, den 10. November 1855. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktlon 
— EEE 
Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 10. November. Dem Vernehmen nach ſollen jetzt 
die Schwierigkeiten beſeitigt fein, die der Wegräumung der Jakobi⸗ 
Kirchbofmauer und des Kuſterhauſes bisher im Wege ftanden. Es dürfte 
nunmehr baldigſt zum Werk geſchritten werden. Da in Folge deſſen auch 
mit Aufrichtung einer zierlichen eiſernen Bewährung vorgegangen wird, 
fo kann ſich die Schönheit der architektoniſchen Verhältniſſe unſerer 
Bu nach dieſer Seite zu (dem Hauptportal) nur um fo freier 
entfalten. 

„In wenigen Tagen wird die Kommiſſion zuſammentreten, welche 
die Einkommenſteuer der piefigen Einwohner zu beſtimmen hat. In 
Bezug darauf erhält die „Oſtſee⸗ Ztg.“ eine Zuſchrift, in welcher die zu⸗ 
verſichtliche Erwartung ausgeſprochen wird, „daß in dieſem Jahre eine 
erheblich niedrigere Taxe angenommen werden wird: 1) weil die Annab⸗ 
men, nach denen abgeſchätzt wird, bei den Kommiſſarien von Jahr zu 
Jahr klarer geſichtet worden; — 2) weil bei den täglich höher ſteigenden 
3 der Lebensmittel die Einnahmen geſchmälert und Jedermanns 

usgaben größer geworden find; 3) weil der größere Theil der Steuer 
vom hieſigen Handelsſtande aufgebracht wird, deſſen ſchwankende Ein⸗ 
nahmen fo häufig zu übertriebenen Annapmen verleitet haben, während 
es in den Verhältniſſen liegt, daß ein Gegenbeweis dem Ueberbürdeten 
durch Vorlage ſeiner Bücher nicht möglich iſt, alſo nur auf Treu und 
Glauben und vorurtheilslos und unparteiiſch geprüft werden kann; — 
4) weil unſere Stadt die höchſibeſteueriſte im ganzen Staate, aber kei⸗ 
neswegs die reichſte iſt (Köln mit 105,000 Einwohnern, darunter viele 


Millionärs, zaplt 52,000 Zpir,, Stettin mit 50,000 Einwohnern aber Thlr. bez. u. Gd. 


42,000 Thlr.); — 5) weil das ſlache Land mehr Einnahmen als bie 
Städte gehabt und dennoch bei weitem niedriger taxirt iſt; — 6) weil 
durch das Ausſcheiden einiger, und Hinzutreten anderer Mitglieder der 
Kommiſſion Hoffnung iſt, daß vorſtebende Angaben nicht mehr auf hart⸗ 
näckige Oppoſition flogen, ſondern eine klarere Anſchauung der Verbält⸗ 
niſſe, eine mildere Prüfung der vielen, vielen Reklamationen Platz 
greifen wird.“ ; A: 

Die „Oſtſee-3tg.“ berichtet, daß bei der jüngft bier vollzogenen 
Wahl eines Abgeordneten für die zweite Kammer ſämmtliche Wahlmän⸗ 
ner der Stadt Garz, welche Beamte find, für den Direktor Dohrn ge- 
ſtimmt haben. Die verſchiedenen Behörden dieſer Wahlmänner hätten 
darauf Veranlaſſung genommen, den Beamten wegen dieſer Abſtimmun 
einen Verweis zu ertbeilen, weil es die erſte Pflicht der Beamten ſei, 
den Kandidaten der Regierung zu unterſtützen. Zugleich ward die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß dieſe Herren bei der Nachwahl im Sinne 
der Regierung ſtimmen würden. 

* In der künftigen Woche i Fräulein Louiſe Nachtigal 
bier ein Konzert zu veranſtalten, wozu ihr die Unterſtützung mehrerer 
Künſtler und Dillettanten zugeſagt worden iſt. Herr Kapellmeiſter Koß⸗ 
malp, unter deſſen Leitung das Konzert ſtattfinden wird, beglaubigt, daß 
die Leiſtungen der Konzerigeberin zu beſonderen Erwartungen berechtigen 
3 der Aufmerkſamkeit des Publikums empfohlen zu werden 
verdienen. 7 

Bekanntlich kann ein Straußmagen Kieſelſteine verdauen. Wie 
ein kranker Mann geſehen haben will, hat der ſchwarzweißgefiederte 
männliche Strauß in der Hartmann'iſchen Menagerie, der überhaupt 
in der Welt kaum feines Gleichen haben dürfte, ſaͤmmtliche ruſſiſchen 
Gefallenen gefreſſen, welche die „Norddeutſche“ vom Schlachtfelde bei 
Kars weggenachrichtigt hatte. Es mögen ihrer etwa 6117 geweſen ſein, 
was der Schlachtbericht des General Murawieff zu beſtätigen ſcheint. — 
Man ſieht über dieſe Affaire einem Extrablatt der „Nod. Ztg. entgegen.“ 


Stadtverordneten = Berfamminug 
am Dienftag den 13. November, Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt. 
Tagesordnung: 
I. Oeffentliche Sißung. 

Bericht der dieſſeitigen Kommiſſion über das Bau⸗Tableau pro 1856. 
— Mittbeilung wegen Erbauung eines Leichenhauſes. — Bewilligung 
einer fernexen Geldunterſtützung für den Wohlthätigkeits⸗Verein, fo wie 
Holz und Torf für die Armen⸗Direktion behufs Vertheilung unter Stadt⸗ 
arme. — Wahl eines Bürgermitgliedes der Armen⸗Direktion. 

II. Nicht öffentliche Sitzung. 

Anträge um Ermäßigung des Einzugsgeldes. — Penſionirung eines 
Lehrers. — Bewilligung augerordentlicher Gratifikationen und eines 
Vorſchuſſes für eine Kirchenkaſſe. 

Stettin, 10. November 1855. 


Vermiſchtes. 


* Ueber den Exprinzen von Armenien enthalten die Berliner Blät« 
ter Folgendes: Wir können aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß die 
Rolle des angeblichen, jetzt hier im Arbeitshauſe detinirten Prinzen Leo 
von Armenien ausgeſpielt iſt. Es ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß der⸗ 
ſelbe ein Gauner und Betrüger der ärgſten Art iſt. Da ſich zwei hie⸗ 
ſige Kriminal⸗Kommiſſarien, die Herren Bormann und Bork, zufällig in 
einer anderen Angelegenheit in London und Paris befanden, fo ift die 
dortige Anweſenheit derſelben benutzt worden, um genaue Erfundigun- 
gen und Ermittelungen über den angeblichen Prinzen einzuziehen. Hier⸗ 
bei ift denn amtlich feſtgeſtellt worden, daß derſelbe wirklich Joſeph Jo- 
hannis heißt und von der Inſel Java gebürtig iſt. Er iſt der Sohn 
eines langſt verſtorbenen unbedeutenden Kaufmanns von armeniſcher Ab⸗ 
kunft. Das ihm zugefallene mäßige Erbtheil hat er längſt vergeudet 
und ſeitdem zieht er in der Welt als Abenteurer umher und nährt ſich 
nur von Schwindeleien und den mäßigen Unterftügungen einiger Ver⸗ 
wandten. Der Name Johannis iſt in Java überaus häufig und hat der 
angebliche Prinz nichts mit dem großen berühmten Handlungsbauſe Jo- 
hannis gemein. Die Mittheilung einiger Blätter, daß der Vater des 
angeblichen Prinzen den Titel „Emir“ geführt habe und daß die fürft- 
liche Abkunft deſſelben alſo doch nicht ganz zu leugnen ſei, beruht auf 
einer müßigen Erfindung. Der angebliche Prinz iſt übrigens in Brüſſel 
wegen Gaunereien zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt, welcher Strafe 
er ſich durch die Flucht entzogen hat, und wird demgemäß jedenfalls 
ſpäter feine Auslieferung nach Belgien erfolgen. In Brüſſel iſt ſeine 
Identität durch eine Menge Beweismittel, namentlich durch einen Arzt, 
unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, welcher ihn in feiner Heimath mehrfach 
ärztlich behandelt hat. In London find ſechszehn verſchiedene Wohnun⸗ 
gen ermittelt worden, in denen der angebliche Prinz die Miethen ſchul⸗ 
dig geblieben iſt, auch hat er dort die Schmuckſachen der Dame verſetzt, 
wegen deren er ſich eine Anklage auf Ehebruch und eine Verurtheilung 
zu 750 Pfd. Sterl. Strafe zugezogen hat. Aus Paris iſt der angeb⸗ 
liche Prinz durch einen Miniſterkalbefehl ausgewieſen worden und hat 
er dort vier Wochen im Gefängnis wegen verbotener Rückkehr nach 
Frankreich zugebracht. Der Aufenthalt im Arbeitshauſe iſt alfo für den 
Prinzen keineswegs ein ſo ungewohnter und unpaſſender geweſen als 
man dies hier und da anzunehmen geneigt geweſen iſt. Vielmehr ſcheint 
die hieſige Polizei einen ſebr richtigen und glücklichen Griff gethan zu 
haben. In London hat der Prinz bald unter dem Namen Prinz von 
Armenien, bald als Amur⸗Chan gewohnt. Die glänzende äußere Er⸗ 
ſcheinung des Prinzen hat ſich hier ſehr verändert, ſein glänzendes ſchwar⸗ 
zes Haar hat ſich in eine geſchickt gearbeitete Perrücke verwandelt und 
nachdem ſein Bartwuchs der Hausordnung des Arbeitshauſes gefallen 
iſt, glaubt Niemand in dieſer unbedeutenden gewöhnlichen Perſönlichkeit 
den von der Natur ſcheinbar ſo günſtig ausgeſtatteten Prinzen mit Stern 
und Ordensband zu erkennen, der ſich ſchon mehrfach ſo geſchickt in die 
Nahe hoher Perſonen zu drangen gewußt hat. Uebrigens hat man fel- 
ten einen ſo ſchlauen und gewandten Gauner gefunden, der es nament⸗ 
lich geſchickt verſtanden hat, die Preſſe für feine Gaunereien zu benutzen. 
Er hat fein Portrait und ſeine erdichtete Lebens beſchreibung nicht nur 
der Leipziger Illuſtrirten Zeitung zur Aufnahme eingeſendet, ſondern er 
hat ſogar durch einen angeblich von feinem Kammerherrn Grafen Pe- 
trosbeg geſchriebenen Brief Aufnahme unter die Fürftenhäufer des in 
Gotha erſcheinenden genealogiſchen Kalenders zu finden geſucht. Trotz 
der verdächtigen Rolle, welche er in London und Paris bereits gespielt hat, 
war es ihm doch noch gelungen, in neueſter Zeit die bedeutendſten eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Zeitungen zu täuſchen. Wahrſcheinlich wird der 
angebliche Prinz bier bei der Schlußfcene des von ihm geſpielten tragi⸗ 
komiſchen Dramas angelangt fein, denn fein Portrait und feine Lebens⸗ 
beſchreibung find von der hieſigen Polizeibehörde faſt an alle Polizeibe⸗ 
hörden Europas verſendet worden, um eine Fortſetzung der ſo lange ge⸗ 
triebenen Schwindeleien gründlich unmöglich zu machen. 


Wegener. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— men sent mm na nn — ee 
Morgens ttags Abends 
Novbr. | s Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien || 9 338,97“ 339,01“ | 339,04 
auf 0 reduzirt. * 2 
Thermometer nach Réaumur. 9 % bes, + 75 +49 
Produften: Berichte. 


Stettin, 10. November. Oeſtlicher Wind bei klarer, kühler Luft. 

Weizen, feſt, loco 87.90pfd. gelber 124 Thlr. bez., pr. Frühjahr 
88.89 pfd. gelber 127 Thlr. Gd., 129 Br. 

Roggen, anfangs höher bezahlt, ſchließt offerirt, loco 85pfd. und 
81.85pfb. pr. 82pfd. 84 Thlr. bez., gpfd. 83, 83 / Thlr. pr. 82pfd, 
bez., 82pfd. pr. Novbr. 84, 85, 84½ Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 
83 ½% Thlr. Br., pr. Dezember-Zanr, 83 Thlr. Br., pr. Frühlahr 83 


1 
of ei 'r. Ente; hescpr Brähfape 74,754 Berlin Börſe vom 9. Noybr. Elſenbahn ⸗Aftlen. 
afer, loco pr. 52pfd. 38", Thlr. bez., 39 Br. Inländiſche Fonds, pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Erbſen, loco kleine Koch- 81 a 82 Thlr. Br. ew Goa danger Aachen-Oüſſelorf. 31 881 B. Niedſchl. Ill. Ser. 4493 G. 
Rädböl behauptet, loco 17¼ Thlr. bez., pr. Novbr. 1721, Thlr. Wann e Henna. Dee Berg.⸗Märkiſche — 811 B. do. „Ser. 5 101} ©. 
Br., 177, Thlr. Gd., pr. November⸗Dezember 17¼ Thlr. bez., pr. f.] rief Geld Cem. 2. Briet | Gele e. do. Prioritäts⸗ 5 102 B do. Zweigbahn — — 
Dezember⸗Janr. und Janr.⸗Febr. 17˙% Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 17’, Freiw. Anleiheſa!y - Schl. Pf. L. B. 3 | — do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. 4a. — — 
Thlr. bez. u. Gd. St.⸗Anl. v. 1540011 — Weſipr. Pfbr. 31 88? — Berl.⸗Anh. A. K&B. 1651 B. do. Litt. B. 33 — 
Spiritus, ſehr feſt, am Landmarkt ohne Faß 10%, / „% bez., do. v. 54 47 10114 — K. u. Nm. 4 — 96 do. Prioritäte- 4 | — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
loco obne Faß 10, ½e lo bez., mit Faß eine Anmeldung 10% % | St.⸗Schloͤſch. 31 — | 855 S Pomm. 4 974 — Berlin⸗Hamburg. — 1154 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
bez., pr. November 10 ½ eie bez., pr. Nov.⸗Dezbr. 10%, e Br., pr.] Prich. d. Seeh.—— — 5 Poſenſche 4 95 — do. Prioritäts⸗ 4 1015 G. do. do. U. Ser. 5 — 
Dezbr.⸗Janr. 10%, eſ% bez., pr. Frühjahr 10% ½ bez., J Br. K. N. Schpſchr. 31 — 84“ = (Preuß. 4 — | 948 do. do. II. Em. 41 1022 B. Rheiniſche . — 1144131 bz. 
Zink, loco 7, Thlr. Br. Brl. St.⸗Obl. 44 — 1001 5 h. KWſt. 4 — 97 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 98f B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
randmarkt: do. do. 31 — 831 — S8 953 — do. Prioritäts- 4 921 G. do. Priorität- 4 — 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen K. u. Nm. Pfbr. 3 — | 97 Schleſ. 4 — 1943 do. do. 4100 B. do. v. Staat gar. 34 — 

100 — 112. 80 — 88, 56 — 58. 36 — 40. 80 a 86. Oſtpreuß. do. 33 — 913 Eichsf. Schld. | — — do. do. Litt. D. 44991 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Stroh pr. Schock 8 a 9 Thlr. Pomm. do. 3 — 97 Pr. B.⸗A.Sch.— — 117 Berlin- Stettiner — 1708692 bz. do. Prioritäts- 44 — 
Heu pr. Ctr. 15 a 221, Sgr. Poſenſche do. 4 1022 — Pr.⸗Anl. v. 55 34109 | — do. Prioritäts- 4 — Stargard ⸗Poſen 3495 B. 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 8. Nobbr.: do. do. 31 — | 912 Friedrichsd'or — 13,2 1377 Bresl. Schw. Frb. —- — Thüringer. . .„|—101Jalf bz. 

348 Ctr. Eiſenblech. Schleſ. do. 31 — 91 And. Goldmz. — 911] 9% Cöln - Mindener 31 1708704 bz. [do. Prioritäts- 44100 B. 

7 e Eingeführt wurden am 8. Novbr.: 1 41 er er a 195892 bz. 

47% W. Gerſte. Ausländiſche £ o, do. II. Em. 5 1 B. o. Prioritäts⸗ a 
Berlin, 10. November. Roggen, pr. Novbr. 84, 83°, Thlr. bez., = Sale nz f 1 19 DO Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
pr. November⸗Dezbr. 83%, Thlr. bez., 83]. Gd., pr. April⸗Mai 82, Brſchw. Bk. A. | — 124 P. Part. 300 fl. —— | — do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht k.. — 
82% Thlr. bez. R. Engl. Anl. 4 — | — amb. Feuerk. 3 — — | o. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Rüd 51, loco 18%, Thlr. Br., pr. November-Dezbr. 18 Thlr. Br., [ do. v. Rothſch. 5 96 — do. St. Pr. A.— — | 62 Magdb.⸗Halberſt. — | 1954 B. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
17½ Gd., pr. April⸗Mai 17%, Thlr bez. do. 2.-4. Stgl. | — — Lüb. St.⸗Anl. 43 — Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau-Oberſchl. 4 — 
Spiritus, loco 35. Thlr. bez., pr. November 35%, / Thlr. -p. Sch. Obl. 4 721 — Kurh. 40 thlr.— — | 37 do. Pprioritäts- 44 — Kiel⸗Altona . 4 — 
bez., pr. November⸗Dezember 34 ½, i Thlr. bez., pr. Frühjahr 34 /, -p. Cert. L.A. 5 — 84 N. Bad. 35 fl.— 26 — Niederſchl.⸗Märk. 4 | 934 B. Mecklenburger 4 55 G. 
Thlr. Gd. -p. Cert. L. 8. — — Span. 38 inl.3— — do. Prioritäts⸗ 4 93 G. Nordbahn, Fr. W. 4 522 B. 
Breslau, 10. Novbr. Weizen, weißer 76 165 Sgr., gelber 67 a Poln. n. Pfdbr. 4 — | — 1338 ſteig.1• — | — do. do. 4 93 G. do. Prioritats⸗ 5 — 
152 Sgr. Roggen 104 — 114, Gerſte 66 - 76, Hafer 35 42 Sar. -Part. 500 fl. — — 


Deutscher Phönix. 
Verſicherungs⸗Geſellſehaft in Frankfurt a. M. 
Grund ⸗Kapital 3,142,800 Thaler. 
Reſerve⸗Fonds 432,829 Thaler. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
Kat Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen 
att finden. 
Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den Hy⸗ 
pothek⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden von den Agenten Herren 
Heinrich Schmidt, Schubftraße No. 855, 
Louis Gutzla rf, große Laſtadie No. 198, und 
dem Unterzeichneten 
unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Stettin, den Iten November 1855. 
F. Wenning, 
General-Agent des Deutſchen Phönix, 
große Oderſtraße No. 13. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem zu 


"Das Subhaſtations- und Kaufgelder⸗Belegungs⸗Verfahren. 


Mit Rückſicht auf die Vorſchriften der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855, 

für den praktiſchen Gebrauch und das Studium, 
dargeſtellt von Ferd. Friedensburg, Kreisrichter. 

Nebſt einem Anhange, enthaltend die Verfügungen in Subhaſtätions- Sachen, ſowie einige Formulare 
von Bietungs- und Kaufgelder⸗Belegungs⸗Verhandlungen. gr. 8. geh. 18 Sgr. 

Eine ſpſtematiſche Zuſammenſtellung aller das Subhaſſations⸗ Verfahren betreffenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, Präfudikate und Reſkripte, wie es durch die Geſetzgebung, die Wiſſenſchaft und die Praxis ſich geftal- 
tet, dürfte, nach Erſcheinung der neuen Konkurs⸗ Ordnung, eine zeitgemäße genannt werden. Den jüngeren 
Herren Juriſten wird ſolche einen Ueberblick üder das Ganze dieſes Verfahrens und den Nachweis von der 
Zuſammengehörigkeit der einzelnen Theile und Vorſchriften geben. 


7 N K Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 
Leon Saunier U Literatur u. Muſikalienhandlung, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


e 30 N . N) DE 8 
wir auch jetzt eine große Parthi 


Wie in fr 0 
23 Manufaktur⸗, Mode u. Seiden⸗Waaren⸗Lagers 
berausgeſucht, um fie möglichſt ſchnell 


Hu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


zu verkaufen. Es befinden ſich nur gute, reelle Stoffe in mannigfachſter Art, deren 2 
Ds Deſſins nicht mehr ganz in der Mode find, darunter, und verleiht unſer Prinzip, nur 
reelle und gute Waaren zu führen, und keinen Artikel ganz.unmodern werden zu laffen, X 
auch dieſen Sachen noch einen wirklichen Werth. x 


der Ausverkauf dieſer Waaren findet vom 
Montag den 12. Novbr. ab ſtatt. 22 
mu Cust. Ad. Toepiier & Comp. 
PPP 


Grosse Parthieen —EE$ 


echt engl. Napolitains und anderer wollener Kleiderstoffe 
mannigfacher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


J. ©. Piorkowsky. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Güter in verſchiedenen Größen werden zu kaufen 
geſucht. Verkäufer werden gebeten, unter der Adreſſe 
O. F. W. L. 23 Grabow bei Stettin poste restante 
Anſchläge franco einzuſenden. Unterhändler werden 
nicht berückſichtigt. 


rg\ 

Tabachksdosen 
in Elfenbein, Schildpatt, Büffel, feinem Holz, in ele- 
ganten Erſcheinungen und großer Auswahl, empfiehlt 


C. L. Kayser. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Alle diejenigen, welche an das, früher den Schiffer 
Jakob Carl Dübel'ſchen Erben zuſtändig geweſene, 
Anno 1848 von dem Schafmeiſter D. Knedendorf zu 
Relzow eigenthümlich erworbene, auf dem Anklamer 
Peendamm sub No. 13 belegene Grundſlück mit den 
dazu gehörigen Pertinenzien, namentlich den darauf 
befindlichen Gebäuden. ſowie einem dahinter gelegenen 
Garten und einer Wieſe nordſeits der Peene, dingliche 
Rechte und Forderungen zu haben vermeinen, werden 
der aa geladen und aufgefordert, ſolche in einem 
der au 


den 23. November, 7. und 21. Dezember 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine bei Ber- 
meien des Ausſchluſſes vor uns glaubhaft anzu⸗ 
melden. 
Laſſan, den sten November 1855. 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


3 Auktionen. Mohair⸗Paletots 


Tuch⸗, Buckskin⸗ und Düffel⸗Tweens 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am * 5 

12ten und 13ten November c., Vormittags 9 Uhr, in 
Grabow grüne Wieſe No. 157 (Bürger ⸗ Harmonie): 
Gold, Silber, eine ſilberne Ankeruhr, eine Stutzuhr, 
eine Spitzkugelbüchſe, Porzelain, Glas, Kupfer, Mef- 
fing, Leinenzeug, Betten, Herren- und Damen ⸗Klei⸗ 
dungsſtücke, gute birkene Möbel, als: Sopha, Spiegel, 
Sekretaire, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 
ſtellen, Haus» und eee 20, verſteigert werden. 


Echt engliſche Doubles⸗Röcke 


Complette Knaben-Anzüge billigſt. 


eis ler. 2 a 
ende beweglicher Seen Zugleich empfehle ich eine 
eee e nene. ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ 
Naſirſeife, 0 lic je übertroffen werden 


pe wird, was die Ausfage 
ſachverſtändiger Männer vollkommen beſtätigt, em⸗ 
pfiehlt in Stücken zu 2½, 5 und 7½ ſgr. die Par⸗ 
fümerie⸗Fabrik von 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 
Verantwortlicher Nedakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin, 


Das Magazin fertiger Berliner Herren-Kleider 


dolph Behrens aus Berlin, 


Hof-Lieſerant Fr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum, ſeinen Bedarf nur aus dieſer Handlung 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis⸗Courant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft wird. 


a 3½, 4, 5 bis 6 Thaler, 


à 6, 6½, 7 bis 10 Thaler, ( 


à 10, 11, 12 bis 15 Thaler, . 
Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, ( 


Tuchröcke und Fracks a 5½, 7, 8 bis 10 Thaler, 
Buckskin⸗Beinkleider d 2’), 3½, 4 bis 6 Thaler, 
Weſten in allen Stoffen 

à 25 ſgr., 1½ bis 3 Thaler, 
Steppröcke von 3, 4 bis 6 Thaler, 
Haus- und Schlafröcke ER 
in größter Auswahl. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von U. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


